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JCftjtpr ÖÖJintrr.

Kdn fiilles, retfgefipmücf tes (Sartettlanb, 3cp rneif, xd? meip Den Senj fap icp enifïtep'tt
Kein ÏDintertag, ber nicpt mit tuetfer Ejanb ; 3n nnermeff'ne fern'! Sein ^errlicij Bliip'n,
Uns tferj mir fiopfte mit ben leifen Worten: ; Sein fonnig (Sliicf unb feine freuben ftarbenl
Kucp beine groeige pat ber bferbp entlaubt, j Derœelft ift aucp bes Sommers bunter Kran;,
Unb retcplicp liegt ber Scpnee auf beinern bfaupt, (Erlofcpen felbp bes fjerbftes milber (SIan3,
Du flepp cor beines Winters eif'gen Pforten! ; Unb lângft gebunben liegen meine (Sarben!

Dorp foïït icp nun barüber traurig fein?
® blaffe Welt, icp fcpau' in bir mein Sein —
Du gtngp jur Kupe opne Scpmers unb Kiagel
Wenn icfj fo friebltcp fcplafen ïann, mie bu,
(Sott felber beeft tn beinern 2Irm miep ju,
Dor mas follt idj miep fiircpten benn 3cp frage

ßmict ^ifdjer, Sern.

Sit JBätmm
S?on 21. non 2luer§roa(b.

©§ ift 2öeit)nad)t§abenb. ®ie rote ©ufte fiat fid) mit itjrer Strbeit
beeilt, um redft batb p ben ©ttern p tonnen. fftote ©ufte roirb fie genannt,
weit fie branbroteê fpaar tjat unb fie roirb oft beêtoegen getjänfett ; aber fie
taetjt nur bap, benn fie t>at ein golbeneê 6er^ unb bat % Seben lang nicht
baran gebaetjt, etma§ übetpnef)men, ober überhaupt an fid) gebaut, gmmer
für anbere gearbeitet, fo tauge fie beuten ïantt; für ben btinben SSater, für
bie batbgetäbmte Sttutter, für bie jüngern, unbelptftidjen ©efdjroifter. ltnb nun
gar p 2Beif)nad)ten ©eit 2Bod)en fd)on t)at fie feine SDtinute für fid)! ©rft mufs
bie Strbeit bei ber Bäuerin gemacht werben, — unb fauber, benn bie ift eigen,
unb oor ihren fdjarfen Slugen beftelft nid)t§ @d)ted)te§; bann muff fie ftriefen
unb nähen unb fticten, um für bie nieten ©efd)ioifter etma§ ©ute§ pfammen=
pftöppetn. Stun ift fie aber aud) mit altern fertig, (Strümpfe unb gäctdjen finb
fauber pfarnmengepadt, fie binbet fid) ba§ blaue Sud) um be« roten Äopf
unb tritt in bie ©tube pr Säuerin:

„gd) gel)' jetft, 39äuerin, roenn'§ @ud) recht ift."
®ie ftet)t etroa§ fchroerfättig non ihrem ©tuf)t auf. ©tue greffe, hagere

grau mit einem ftarffnoctjigen, energifdjert ©eftdjt unb ïjetten, fcharfen Stugen,

„ütm fjiiuSticpen ®cvb". 3al)rgattg x, §eft 3.

Letzter Winter.

Kein stilles, reifgeschmücktes Gartenland, ^ Ich weiß, ich weiß! Den Lenz sah ich entflieh',:
Kein Wintertag, der nicht mit weißer Hand ; In nnermessne Fern'! Sein herrlich Blüh'n,
Ans Herz mir klopfte mit den leisen Worten: Sein sonnig Glück und seine Freuden starben I

Auch deine Zweige hat der Herbst entlaubt, j verwelkt ist auch des Sommers bunter Kranz.
Und reichlich liegt der Schnee auf deinem Haupt, Lrloschen selbst des Herbstes milder Glanz,
Du stehst vor deines winters eis'gen Pforten! - Und längst gebunden liegen meine Garben!

Doch sollt ich nun darüber traurig sein?
E> blasse Welt, ich schau' in dir mein Sein —
Du gingst zur Ruhe ohne Schmerz und Klage I

Wenn ich so friedlich schlafen kann, wie du,
Gott selber deckt in deinem Arm mich zu,
vor was sollt ich mich fürchten denn Ich frage I

Änna Fischer, Bern.

Die Muerm.
Bon A. von Auerswald.

Es ist Weihnachtsabend. Die rote Guste hat sich mit ihrer Arbeit
beeilt, um recht bald zu den Eltern zu können. Rote Guste wird sie genannt,
weil sie brandrotes Haar hat und sie wird oft deswegen gehänselt; aber sie

lacht nur dazu, denn sie hat ein goldenes Herz und hat ihr Leben lang nicht
daran gedacht, etwas übelzunehmen, oder überhaupt an sich gedacht. Immer
für andere gearbeitet, so lange sie denken kann; für den blinden Vater, für
die halbgelähmte Mutter, für die jüngern, unbehülslichen Geschwister. Und nun
gar zu Weihnachten! Seit Wochen schon hat sie keine Minute für sich! Erst muß
die Arbeit bei der Bäuerin gemacht werden, — und sauber, denn die ist eigen,
und vor ihren scharfen Augen besteht nichts Schlechtes; dann muß sie stricken
und nähen und flicken, um für die vielen Geschwister etwas Gutes zusammen-
zustöppeln. Nun ist sie aber auch mit allem fertig, Strümpfe und Jäckchen sind
sauber zusammengepackt, sie bindet sich das blaue Tuch um dm roten Kopf
und tritt in die Stube zur Bäuerin:

„Ich geh' jetzt, Bäuerin, wenn's Euch recht ist."
Die steht etwas schwerfällig von ihrem Stuhl aus. Eine große, hagere

Frau mit einem starkknochigen, energischen Gesicht und hellen, scharfen Augen,

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang X. Heft ».
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